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Wald & Wirtschaft Richtige Baumwahl - klimafitte Wälder
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Das Verständnis natürlicher Anpas-
sungsprozesse sowie die notwendigen 
Maßnahmen zur Erreichung klimafitter 
Wälder verlangen viel Forschung und 
eine enge Zusammenarbeit zwischen 
Forschung und Praxis. Unternehmen 
wie LIECO und Forschungseinrichtun-
gen wie das Bundesforschungszentrum 
für Wald (BFW) arbeiten daher seit Jah-
ren bei Projekten rund um Genetik, Her-
kunft, Waldbau etc. eng zusammen. Fest-
zuhalten ist aber, dass hier die Vernet-
zung auch auf internationaler Ebene kon-
tinuierlich ausgeweitet werden muss. Zu-
dem sollte die Waldbewirtschaftung kon-
sequent und unter Berücksichtigung des 
aktuellsten Wissens im Zusammenhang 
zu Klima, Standort und Baumartenan-
sprüchen durchgeführt werden.

Praxisempfehlungen für die 
Forstwirtschaft
Die enge Zusammenarbeit von Forst-

betrieben und Baumschulen mit For-
schungseinrichtungen auf nationaler 

und internationaler Ebene ist daher un-
verzichtbar um den österreichischen 
Wald „klimafit“ zu machen.

Gezielte Maßnahmen können die Sta-
bilität, Resistenz und Resilienz der Wäl-
der deutlich verbessern und einen Bei-
trag zur Kohlenstoffsenke leisten. Wich-
tig sind jedenfalls die Beachtung der Ge-
netik, da nur richtige Herkünfte, auch 
unter Einbeziehung der Epigenetik, eine 
hohe Anpassungsfähigkeit haben. Da-
neben ist eine standortangepasste und 
stammzahlorientierte Bestandesbehand-
lung – „Bäume brauchen Platz“ – uner-
lässlich. Dem Waldbewirtschafter muss 
aber bewusst sein, dass jeder waldbauli-
che Eingriff eine züchterische Maßnah-
me im weiteren Sinne darstellt, die so-
wohl positiv als auch negativ sein kann! 
Zum Beispiel können definierte Ziel-
stärkennutzungen dazu führen, dass im-
mer die leistungsfähigsten und stabils-
ten Individuen entnommen werden und 
sich diese somit nicht wie eigentlich er-
wünscht vermehren, sondern am Ende 
nur die schwachwüchsigeren Bäume 

Forschung und Praxis 
für klimafitte Wälder

ihre Gene weitergeben. Ähnlich verhält 
es sich bei der Überhälterbewirtschaf-
tung. Aktuell sind große Unsicherhei-
ten erkennbar, die vor allem auf die häu-
figer auftretenden zeitlichen und räumli-
chen Schwankungen der Niederschläge 
und damit verbundenen Trockenperio-
den zurückzuführen sind. Starke Fros-
tereignisse nach Beginn der Vegetations-
periode, wie sie in den letzten Jahren re-
gional mehrmals aufgetreten sind, tragen 
ebenfalls dazu bei. Die Forstwirtschaft ist 
schon aufgrund der langen Produktions-
zeiträume immer mit vielen Unsicherhei-
ten behaftet. Unter den sich ändernden 
Umweltbedingungen werden sich die-
se nicht abschwächen, sondern deutlich 
verstärken.

Was erwarten wir: Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Waldbewirtschaftung 
in Zukunft ist die Berücksichtigung des 
Standortes und die konsequente Wald-
pflege. Insbesondere dort, wo der Kli-
mawandel durch Trockenperioden be-
sonders wirksam wird, ist eine Förde-
rung der Vitalität, Stabilität und Vielfalt 

Klimawandel findet statt und unsere Wälder können sich nur langsam an diese Veränderungen anpassen. Eine aktive, 

nachhaltige Forstwirtschaft trägt maßgeblich dazu bei, diesen Anpassungsprozess zu unterstützen und die Folgen des 

Klimawandels für den Wald zu minimieren. 
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notwendig. Die wesentlichen Ziele der 
Bestandespflege sind: höhere Einzel-
baumstabilität und Einzelbaumvitali-
tät sowie Förderung von Mischbaumar-
ten zur Erhöhung der Bestandesstabili-
tät. Maßnahmen zur Erreichung dieser 
Ziele sind eine frühzeitige Stammzahl-
reduktion zur Förderung von leistungs-
fähigen Wurzeln der verbleibenden Bäu-
me; starke Durchforstungseingriffe vor 
allem in der Jugend erhöhen die Vitali-
tät, Leistungsfähigkeit (Zuwachs) und 
Stabilität (günstigere H/D Werte). Da-
mit steigt die Resistenz gegenüber Ge-
fährdungen und Resilienz nach außeror-
dentlichen Ereignissen wie Trockenheit. 
Gleichzeitig verkürzen diese Maßnah-
men die Umtriebszeit und vermindern 
somit das Risiko von Kalamitäten. Kurz 
gefasst: gesunde Bäume unter reduzier-
tem Konkurrenzdruck werden mit klim-
abedingtem Stress z.B. durch Trocken-
heit leichter fertig. Offene Forschungs-
fragen in diesem Zusammenhang sind 
vor allem Zusammenhänge zwischen 
Standortseigenschaften, Baumart und 

Durchforstungsstärke. Auch der Ein-
fluss verschiedener Baumartenmischun-
gen auf die Vitalität bei Klimaextremen 
ist nur unzureichend verstanden.

Richtige Baumartenwahl
Bei der Bestandesbegründung muss 

die Anpassungsfähigkeit der zu wäh-
lenden Baumart berücksichtigt werden. 
Mögliche Risiken können durch die 
Wahl klimatoleranter Baumarten gesenkt 
werden. Bei Naturverjüngungen kön-
nen im Zuge von Stammzahlreduktionen 
Baumarten mit ungünstiger Klimaprog-
nose sowie fragliche Herkünfte entfernt 
werden.

Durch Einsatz von Gastbaumarten 
wie z.B. Douglasie kann die Vielfalt er-
höht werden, wobei das Ziel standortan-
gepasste Mischungen mit heimischen  
Baumarten sein muss. Baumartenmi-
schungen dienen u.a. der Minderung 
des Produktionsrisikos durch eine höhe-
re Anpassungsfähigkeit der Bestände ge-
genüber sich ändernden Bedingungen. 
Zukunftsträchtige Baumartenmischun-
gen sollen neben wirtschaftlichen Über-
legungen auch zu einer Verbesserung der 
ökologischen Stabilität beitragen. Eine 
standortsangepasste Mischung aus kli-
mastabilen und ertragsstarken Baum- 
arten vermindert das Risiko deutlich.

Baumarten Trends
Aus der Sicht von LIECO zeigen sich 

folgende Trends in der Baumartennach-
frage: Neben der Hauptbaumart Fich-
te steigt die Nachfrage nach Weißtanne, 
Douglasie, Kiefer, Stiel-, Traubeneiche 
und Schwarzerle. Die Nachfrage nach 
Lärche, Bergahorn und Buche ist sta-
bil. Gastbaumarten die in Mischung mit 
einheimischen Arten verstärkt genutzt 
werden könnten sind Roteiche, Zedern 
und Schwarznuss. Auf vielen Standor-
ten werden diese dringend benötigt, um 
dem Ausfall wichtiger einheimischer Ar-
ten wie der Esche zu begegnen. Gerade 
für diese Gastbaumarten wird dringend 
zusätzliches Wissen benötigt: was ist de-
ren standörtliches Potential und ist die-
ses ausreichend um auch mit Klimaän-
derungen zurechtzukommen? Welche 
Standorte sollten aus naturschutzfach-
licher Sicht gemieden werden? Welche 
Mischungen mit einheimischen Arten 
sind zielführend?

Saatgutversorgung
Während die Saatgutversorgung bei 

der Hauptbaumart Fichte ausreichend 
ist, sind regionale Engpässe bei Lärche 
vorhanden. Bei Weißtanne gibt es auf-
grund der laufend steigenden Nachfrage 
Engpässe bei vielen Herkünften, ebenso 
wie bei den Laubhölzern Eiche und Bu-
che. In den letzten Jahren gab es für die 
meisten Baumarten nur unbefriedigende 
Saatguternten. Generell ist die Planbar-
keit beim Laubholz, das vermehrt nach-
gefragt wird, schlechter als bei Nadelholz, 
da das Saatgut nur eine kurze Lagerfä-
higkeit aufweist. Der Forschungs- und 
Entwicklungsbedarf auf diesem Gebiet 
ist sehr groß: was sind die bestimmen-
den Klimafaktoren für Saatgutprodukti-
on und werden sich diese in Zukunft ver-
schlechtern oder verbessern? Diese Fra-
ge ist nicht nur für die künstliche Verjün-
gung, sondern auch für die Aussichten 
der Naturverjüngung bedeutsam.

Hinsichtlich Saatgutversorgung, das 
zentrale Thema für eine gesicherte Forst-
pflanzenversorgung bei allen Baumar-
ten in den gewünschten Herkünften, ge-
winnen Samenplantagen immer mehr 
Bedeutung, aber auch aus der Sicht des 
Klimawandels und der Anpassungsfä-
higkeit. Derzeit gibt es in Österreich zu 
wenig Saatgut aus Plantagen und es gilt 
über F&E-Kooperationsnetzwerke die-
ses Manko durch Etablierung neuer Sa-
menplantagen zukünftig zu minimieren. 
Da die Etablierung von der Auswahl des 
Ausgangsmaterials bis zur ersten Saat-
guternte mind. 10 Jahre dauert, muss der-
zeit jede Möglichkeit genutzt werden, in 
anerkannten Saatgutbeständen zu ernten. 
Dabei ist darauf zu achten, dass die bes-
ten Individuen (Plus-Bäume) für künftige 
Beerntungen jedenfalls erhalten bleiben.

Zusammenfassung
Für eine erfolgreiche Bestandesbegrün-

dung, die Basis für klimafitte Wälder ist, 
ist die Anwendung des besten verfüg-
baren Aufforstungssystems unbestritten 
und die Garantie die richtigen Herkünfte 
nach dem forstlichen Vermehrungsgut-
gesetz für die nachgefragten Baumarten 
zu bekommen.

Dr. Kurt Ramskogler, DI Christoph 
Hartleitner, Dr. Silvio Schüler

Bild unten: Basis für klimafitte Wälder - hoch-
wertiges Saatgut und vitale Pflanzen.

Bild oben: Die Douglasie – ein Gewinner im  
Klimawandel.


